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Create Images with AI:
Kreative Bildwelten mit
KI gestalten
Du hast die Nase voll von stocksteifen Stockfotos und uninspirierten
Pixelgräbern? Willkommen in der wunderbaren Welt der KI-generierten Bilder.
Wer 2024 noch glaubt, künstliche Intelligenz könne nur Katzen mit drei Augen
malen, hat das Memo verpasst. Hier erfährst du, wie du mit modernen AI-Tools
nicht nur hübsche Bilder, sondern disruptive Bildwelten erschaffst – und
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warum du ohne KI beim visuellen Storytelling ab sofort abgehängt bist.

Was bedeutet „Create Images with AI“ wirklich? – Der neue Standard für
Kreativität
Wie künstliche Intelligenz Bildgenerierung revolutioniert – von
Diffusion bis GAN
Die wichtigsten AI-Bildgeneratoren 2024 – Midjourney, DALL·E, Stable
Diffusion und Co.
Prompt Engineering: Wie du mit cleveren Prompts bessere KI-Bilder
erzeugst
Technische Grundlagen: Wie funktioniert die AI-Bilderstellung unter der
Haube?
Best Practices für professionelle Bildwelten: Auflösung, Stil, Rechte &
Kommerzialisierung
Risiken, Limitationen und ethische Fallstricke im Umgang mit KI-Bildern
Schritt-für-Schritt-Anleitung: In 10 Minuten vom Prompt zum perfekten
KI-Bild
Warum AI-Bilder im Online-Marketing und SEO schon jetzt Pflicht sind
Fazit: Wer KI nicht beherrscht, verliert das visuelle Rennen –
garantiert

„Create Images with AI“ ist kein Buzzword mehr – es ist der neue Goldstandard
für kreative Content-Produktion. Wer heute im Online-Marketing, Social Media
oder E-Commerce unterwegs ist, kommt an KI-Bildern nicht mehr vorbei. Die
Zeiten, in denen du mit langweiligen Shutterstock-Bildern eine Landingpage
aufpeppen konntest, sind vorbei. Künstliche Intelligenz liefert dir
individuelle, skalierbare und vor allem originelle Visuals, die kein
Wettbewerber so einfach kopieren kann. Und das in einer Geschwindigkeit, die
klassische Kreativagenturen alt aussehen lässt.

Aber die Technik hat auch ihre Tücken: Ohne Verständnis für die zugrunde
liegenden Modelle, Prompt Engineering und rechtliche Stolperfallen kannst du
mit KI-Bildern schneller baden gehen als dir lieb ist. In diesem Artikel
bekommst du die gnadenlos ehrliche Komplettübersicht – von den wichtigsten
Tools bis zur technischen Funktionsweise, von Best Practices bis zu den
dunklen Seiten der KI-generierten Visuals. Kein Bullshit, keine Hohlphrasen,
sondern das, was du wirklich wissen musst, um 2024 mit AI-Bildern vorne
mitzuspielen.

Bilder mit KI erstellen: Was
steckt hinter „Create Images
with AI“?
„Create Images with AI“ ist mehr als ein fancy Slogan für Marketing-Slides.
Es ist die disruptive Fähigkeit, mit Hilfe maschinellen Lernens und
neuronaler Netze in Sekundenbruchteilen Bilder zu erzeugen, die früher
tagelange Photoshop-Sessions gebraucht hätten. Künstliche Intelligenz
analysiert, interpretiert und generiert Bilddaten basierend auf riesigen



Datensätzen – und das mit einer Präzision, die klassische Kreativprozesse alt
aussehen lässt.

Der Clou: Die besten AI-Bildgeneratoren wie Midjourney, DALL·E oder Stable
Diffusion verwandeln simple Textanweisungen – sogenannte Prompts – in
beeindruckende Grafiken, Illustrationen oder fotorealistische Szenen. Dabei
spielt es keine Rolle, ob du ein Fantasy-Landschaft, ein hyperrealistisches
Porträt oder ein Meme im 90er-Stil willst. Die KI liefert – und zwar exakt
auf deinen Wunsch zugeschnitten.

Doch Vorsicht: Wer „Create Images with AI“ für einen Selbstläufer hält,
unterschätzt das Thema gewaltig. Ohne das richtige Prompt Engineering
produziert die KI zwar Bilder, aber eben auch jede Menge Trash. Und wer die
technischen Limitierungen und rechtlichen Fallstricke ignoriert, riskiert
schnell Abmahnungen oder einen Imageschaden. Deshalb gilt: Wer KI-Bilder
wirklich professionell nutzen will, muss verstehen, wie die Technologie
funktioniert – und welche Tools sich für welchen Use Case eignen.

Gerade im Marketing ist „Create Images with AI“ längst mehr als ein Gimmick.
Ob du Social-Media-Kampagnen fährst, Blogartikel visualisierst oder
Produktwelten inszenierst: Mit KI-Bildern bist du schneller, kreativer und
vor allem skalierbarer als jede klassische Agentur. Und das Beste: Du hast
die volle Kontrolle über Stil, Inhalt und Wiedererkennbarkeit deiner
visuellen Kommunikation.

Technische Grundlagen: Wie
funktionieren AI-
Bildgeneratoren wie
Midjourney, DALL·E & Stable
Diffusion?
Im Kern basieren moderne AI-Bildgeneratoren auf sogenannten generativen
Modellen. Zwei der wichtigsten Architekturen sind Generative Adversarial
Networks (GANs) und Diffusion Models. GANs bestehen aus zwei neuralen
Netzwerken – Generator und Discriminator –, die sich gegenseitig
hochschaukeln, bis am Ende ein Bild entsteht, das menschlichen Kriterien
genügt. Diffusion Models, wie sie bei Stable Diffusion und DALL·E 2
eingesetzt werden, gehen einen anderen Weg: Sie starten mit purem Rauschen
und rekonstruieren daraus schrittweise ein Bild, das zum eingegebenen Prompt
passt.

Midjourney, DALL·E und Stable Diffusion setzen dabei auf riesige
Trainingsdatenbanken, die aus Milliarden Bildern bestehen. Die KI lernt,
Bildmerkmale, Stile, Kompositionen und Kontexte zu erkennen – und kann so
selbst kleinste Details aus einem Textprompt erfassen und umsetzen. Prompt



Engineering ist hierbei das A und O: Nur wer den richtigen Prompt formuliert,
bekommt das gewünschte Ergebnis. Ein Prompt wie „A cat“ produziert banale
Katzenbilder. Ein Prompt wie „A majestic Norwegian forest cat in cyberpunk
armor, hyper-realistic, 8K, dramatic lighting“ katapultiert dich in völlig
neue Bildwelten.

Hinter den Kulissen laufen hochkomplexe Prozesse ab: Tokenisierung,
Embedding, Attention Mechanisms, Sampling und Upscaling sind nur einige der
technischen Schlagwörter, die für die Bildqualität entscheidend sind. Wer
sich mit Begriffen wie „Latent Space“, „Noise Schedule“ oder „Classifier-Free
Guidance“ nicht auskennt, wird nie das volle Potenzial von AI-Bildgeneratoren
ausschöpfen. Die gute Nachricht: Die meisten modernen Tools nehmen dir 90
Prozent der Komplexität ab – aber wer wirklich herausragen will, muss tiefer
einsteigen.

Die Rechenpower kommt in der Regel aus der Cloud. Die Bildgenerierung läuft
auf spezialisierten GPUs oder sogar TPUs, da die Modelle mehrere Milliarden
Parameter berechnen müssen. Für den Heimanwender gibt es Open-Source-
Varianten wie Stable Diffusion, die – mit etwas Hardware – auch lokal laufen.
Im professionellen Kontext dominieren aber Cloud-Plattformen, die mit
Latenzzeiten von wenigen Sekunden und Auflösungen bis zu 4K punkten.

Die besten AI-Bildgeneratoren
2024: Tools, Features &
Unterschiede

Midjourney: Der Platzhirsch für kreative Illustrationen, Artworks und
atmosphärische Szenen. Midjourney punktet mit einem einzigartigen,
stilisierten Look, hoher Bildqualität und einem extrem schnellen
Workflow via Discord. Die Community ist riesig, die Ergebnisse oft
spektakulär – aber manchmal auch etwas „overstyled“.
DALL·E 3: Das Flaggschiff von OpenAI setzt auf maximale Flexibilität und
eine beispiellose Prompt-Verständlichkeit. DALL·E liefert sowohl
fotorealistische als auch künstlerische Bilder und glänzt bei komplexen
Kompositionen. Besonders stark ist die Integration in ChatGPT und
Microsoft-Produkte.
Stable Diffusion: Die Open-Source-Alternative für Nerds und Bastler.
Stable Diffusion läuft auf eigener Hardware, ist komplett anpassbar und
lässt sich mit Custom Models, ControlNet und LoRA beliebig erweitern.
Wer maximale Kontrolle und Individualisierung sucht, kommt an Stable
Diffusion nicht vorbei.
Weitere Tools: Adobe Firefly, Leonardo.AI, Playground AI und Bing Image
Creator bieten zusätzliche Features – von Inpainting über Outpainting
bis zu fortschrittlicher Stiltransformation. Wichtig ist: Nicht jedes
Tool eignet sich für jeden Use Case. Wer für E-Commerce arbeitet,
braucht andere Output-Optionen als ein Meme-Creator.

Die meisten AI-Bildgeneratoren arbeiten mit Credits oder Abomodellen. Die



Preise variieren je nach Auflösung, Nutzungsrechten und Zusatzfeatures wie
Upscaling oder kommerzieller Lizenz. Im Business-Kontext solltest du
unbedingt auf die Terms achten: Nicht jedes Tool erlaubt die kommerzielle
Nutzung ohne Einschränkungen. Ein weiterer Punkt: Datenschutz und
Trainingsdaten. Wer sensible Motive oder Non-Disclosure-Content generieren
will, sollte sich für self-hosted Lösungen oder DSGVO-konforme Anbieter
entscheiden.

Im direkten Vergleich liefern Midjourney und DALL·E die schnellsten und
visuell konsistentesten Ergebnisse, während Stable Diffusion mit
Customizability und Community-Support glänzt. Für Agenturen empfiehlt sich
oft eine Kombination aus mehreren Tools, je nach Projektanforderung und
gewünschtem Stil. Wichtig ist: Wer sich nur auf ein Tool verlässt, limitiert
seine Kreativität und Flexibilität.

Prompt Engineering: Der Turbo
für bessere AI-Bilder –
Schritt für Schritt
Prompt Engineering ist das geheime Zauberwort beim Thema „Create Images with
AI“. Ein Prompt ist nichts anderes als eine präzise formulierte
Textanweisung, mit der du der KI sagst, was du willst – und was nicht. Die
Qualität deines Prompts entscheidet direkt über die Qualität des Bildes. Wer
schlampig formuliert, bekommt generische oder missverständliche Visuals. Wer
gezielt mit Stilvorgaben, Kompositionen, Lichtsituationen und Auflösungen
arbeitet, hebt sich sofort vom KI-Einheitsbrei ab.

Einsteiger machen oft den Fehler, zu kurze oder zu vage Prompts zu verwenden.
Die KI kann zwar raten, aber sie ist kein Gedankenleser. Je klarer,
detaillierter und strukturierter dein Prompt, desto besser das Ergebnis. Hier
die wichtigsten Schritte für ein optimales Prompt Engineering:

1. Grundmotiv definieren: Was soll auf dem Bild zu sehen sein? (z.B. „A
futuristic city skyline at sunset“)
2. Stil und Stimmung angeben: Realistisch, cartoonhaft,
impressionistisch, düster, hell, retro, usw.
3. Detailtiefe festlegen: „ultra detailed“, „8K“, „highly realistic“,
„vector art“ etc.
4. Zusatzoptionen nutzen: Kameraeinstellungen, Lichtverhältnisse,
Perspektive, Farben.
5. Negative Prompts formulieren: Was soll explizit nicht vorkommen? („no
text, no watermark, no blurry faces“)

Experten gehen noch weiter und arbeiten mit Prompt Chains, also mehrstufigen
Anweisungen, oder nutzen Parameter wie Seed, Guidance Scale oder Aspect
Ratio, um die Bildgenerierung gezielt zu beeinflussen. Wer Stable Diffusion
nutzt, kann mit ControlNet oder Inpainting gezielt Bildelemente manipulieren.
Wichtig: Prompt Engineering ist keine exakte Wissenschaft, sondern ein



iterativer Prozess. Die besten Ergebnisse entstehen oft durch Trial and Error
– und durch die Bereitschaft, sich mit den Eigenheiten jedes Modells
auseinanderzusetzen.

Für Agenturen und Unternehmen lohnt sich der Aufbau einer eigenen Prompt
Library. So kannst du Styles, Marken-CIs und wiederkehrende Motive
standardisieren – und trotzdem skalierbar KI-Bilder erzeugen, die den eigenen
Standards entsprechen. Wer diesen Schritt auslässt, verschenkt nicht nur
Effizienz, sondern auch Konsistenz im Markenauftritt.

Best Practices, Risiken und
rechtliche Fallstricke bei KI-
generierten Bildern
Die Euphorie rund um „Create Images with AI“ ist berechtigt – aber ohne
technisches und juristisches Know-how kann sie schnell ins Auge gehen.
Erstens: Nicht jedes KI-Bild eignet sich für den professionellen Einsatz.
Viele Generatoren produzieren Artefakte, anatomische Fehler oder
inkonsistente Details (Stichwort: „six-fingered hands“). Wer AI-Visuals in
Kampagnen, Print oder E-Commerce nutzt, muss jedes Bild kritisch prüfen – und
gegebenenfalls nachbearbeiten.

Zweitens: Auflösung und Dateiformat. Viele KI-Generatoren liefern
Standardgrößen (z.B. 1024×1024 Pixel). Für Print, Großflächen oder High-End-
Designs braucht es Upscaling, Super-Resolution oder den Einsatz von Tools wie
Topaz Gigapixel. Achte auf verlustfreie Formate (PNG, TIFF) und prüfe
Farbräume, wenn du für den Druck produzierst.

Drittens: Nutzungsrechte. Die Terms der einzelnen Tools unterscheiden sich
massiv. DALL·E erlaubt kommerzielle Nutzung, Midjourney nur mit Abo. Stable
Diffusion ist Open Source, aber die Rechtelage bei abgeleiteten Werken ist
komplex. Wer auf Nummer sicher gehen will, dokumentiert jeden Prompt und
speichert die Nutzungsbedingungen. Urheberrechtliche Streitfälle (z.B. wegen
Trainingsdaten) sind 2024 nicht ausgeschlossen – hier gilt: Im Zweifel
Rechtsberatung einholen.

Viertens: Ethik und Missbrauch. KI-Modelle spiegeln die Vorurteile und Biases
ihrer Trainingsdaten wider. Wer mit sensiblen Themen arbeitet, sollte die
Resultate kritisch hinterfragen und keine diskriminierenden, verletzenden
oder manipulativen Bilder in Umlauf bringen. Deepfakes und Fake-News-Bilder
sind keine Spielerei, sondern ein reales Problem – und können zu massiven
Imageschäden führen.

Jedes Bild auf Authentizität und Relevanz prüfen
Prompts und Parameter dokumentieren
Bilder bei Bedarf manuell nachbearbeiten
Rechtliche Rahmenbedingungen beachten
Markenkonformität und Wiedererkennbarkeit sicherstellen



Fünftens: SEO und Online-Marketing. KI-Bilder sind ein Ranking-Booster – aber
nur, wenn sie korrekt eingebunden werden. Alt-Tags, strukturierte Daten und
Bildkompression gehören zum Pflichtprogramm. Wer hier schlampt, verschenkt
wertvolle Sichtbarkeit und riskiert Abwertungen durch Google.

Step-by-Step: So erstellst du
mit KI in 10 Minuten ein
perfektes Bild

1. Tool wählen: Midjourney, DALL·E, Stable Diffusion oder ein anderes
Tool je nach Use Case auswählen.
2. Prompt formulieren: Präzise, ausführlich, mit Stil- und
Detailangaben.
3. Bild generieren: Prompt im Tool eingeben, Ausgabe abwarten (meist
wenige Sekunden).
4. Ergebnis prüfen: Bild auf Fehler, Stil und Konsistenz checken.
5. Nachbearbeiten: Falls nötig, mit Photoshop, GIMP oder Inpainting-
Tools verfeinern.
6. Rechte prüfen: Terms des Tools checken, Screenshot der Prompt-
Historie speichern.
7. Bild exportieren: Im passenden Dateiformat und in der benötigten
Auflösung herunterladen.
8. SEO-Optimierung: Bild komprimieren, ALT-Tags und strukturierte Daten
ergänzen.
9. Integration: Visual in Website, Kampagne oder Social Post einbauen.
10. Monitoring: Performance und Nutzerreaktionen auswerten – und für die
nächsten Visuals lernen.

Mit etwas Übung sind KI-Bilder in Minuten erstellt – und bieten eine
Qualität, die klassische Stockfotos alt aussehen lässt. Wichtig: Qualität
geht vor Quantität. Lieber weniger, dafür gezielt eingesetzte AI-Visuals als
wahllos generierter Content.

Fazit: KI-Bilder sind der neue
Standard – wer nicht mitzieht,
bleibt zurück
AI-gesteuerte Bildgenerierung ist kein Hype, sondern technischer Fortschritt
pur. Wer im Online-Marketing, Content-Design oder E-Commerce heute noch auf
klassische Stockfotos setzt, hat das Rennen um Sichtbarkeit, Kreativität und
Markenwiedererkennung bereits verloren. „Create Images with AI“ ist der
Gamechanger, der den visuellen Wettbewerb neu definiert – schneller,
skalierbarer und individueller als alles, was Agenturen oder Stock-



Plattformen bieten können.

Aber: Ohne technisches und strategisches Know-how wird aus dem KI-Versprechen
schnell ein Rohrkrepierer. Die besten Ergebnisse erzielen die, die Prompt
Engineering, Tool-Auswahl, rechtliche Rahmenbedingungen und
Qualitätskontrolle im Griff haben. Wer AI-Bilder nur als billigen Content-Fix
sieht, produziert am Ende nur digitalen Einheitsbrei. Wer KI aber wirklich
versteht und kreativ einsetzt, dominiert die Bildwelten von morgen –
garantiert.


